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kirsche, Fingerhut, Bärlapp 2c.; der Schachtelhalm wird als Polirmittel

von Tischlern gekauft, Grassamen von Landwirthen und Gärtnern;

Trüffeln, gewisse Moosarten zu Bürsten und künstlichen Blumen geben

außerordentlichen Ertrag, wo sie vorkommen. — Von den Pilzen sind

am meisten die Champignons, Steinpilze und Pfefferlinge als eßbar ge-

sucht; doch ist bei den Pilzen Vorsicht nöthig, da manche giftig sind. Die

giftigen Pilze erkennt man fast durchgehends daran, daß sie beim Ein-

brechen sich blau färben: vor diesen muß man sich unter allen

Umständen hüten. Besonders muß man sich hüten vor dem Fliegen-

pilz, dem Knollenpilz und dem Speiteufel.

Da das Sammeln von Beeren und Pilzen forstpolizeilichen Be-

stimmungen überlassen ist, so sind diese maßgebend und ist die Ent-
wendung als Kontravention zu bestrafen, nie als Forstdiebstahl.

C. Forstliche Nebengewerbe.

8 287.
a. Köhlerei.

Bis vor nicht langer Zeit wurde die Köhlerei im Walde vielfach

auf Rechnung der Forstverwaltung betrieben und lag den Forstbeamten

die Leitung oder Beaufsichtigung derselben ob. Bei den heutigen Preisen

des Holzes ist man von dieser Selbstverwendung des Holzes vollständig

abgekommen, da man alles Holz, selbst wenn es aus Anlaß von Cala-

mitäten in großen Mengen, sei es als Brennholz, sei es als Nutzholz,

auf den Markt gebracht werden muß, noch zu leidlichen Preisen ab-

setzen kann. Die Köhlerei auf Kosten der Forstverwaltung ist wohl

überall abgeschafft und ist dieselbe Privatköhlern überlassen; deshalb

hat eine eingehende Kenntniß des Köhlereibetriebes für den Forstmann

nur noch historisches Interesse, so daß wir sie nur flüchtig berühren

dürfen.
Die Köhlerei bezweckt die Umwandlung des Holzes in Holzkohle

durch Verbrennung bei unvollkommenem Luftzutritt. Zu diesem Zwecke
wird Scheit= oder Knüppel-, Reis= oder Stockholz der Buche und der

Nadelhölzer in den sog. Meilern, gewölbten Holzstößen von 11 bis

20 Raummetern (kleine Meiler) oder von 70—130 Raummetern (große

Meiler) so kunstmäßig übereinander geschichtet, daß in der Mitte eine

Art Canal, Quandel, bleibt, der mit leicht brennbaren Stoffen gefüllt
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wird und nachher zum Anzünden dient. Das schwerkohlende Holz kommt

dem Quandel zunächst, das am leichtesten brennende und schwächste in

den Umfang. Um die Luft vom Holze abzuschließen wird dasselbe zu—

nächst mit einer Rauchdecke von Rasen, Laub, Moos, Nadelstreu,

Heide 2c. so dicht umgeben, daß keine Erde durchsickern kann, auf diese

Rauchdecke kommt dann eine dichte Erddecke, welche auf Rüsten, die

rings um den Meiler aus Stangen 2c. angebracht sind, ihren Halt

findet. Wenn der Meiler durch den Quandel oder mittelst eines be-

sonderen Zündschachtes, der sich am Boden befindet, angesteckt ist, wird

das Feuer im Meiler durch Bedecken der zu stark glimmenden und

durch Hineinstoßen von Luftlöchern an zu schwach glimmenden Stellen

sorgfältig dirigirt. Die kleinen Meiler sind unter mittleren Verhält-

nissen nach 6—8 Tagen, die großen Meiler nach etwa 3—4 Wochen

verkohlt. Da das Holz beim Verkohlen sehr stark schwindet, so beträgt
die Kohlenausbeute dem Raum nach nur ohngefähr drei Fünftel der

früheren Holzmasse (nur 1 seines Gewichts). Die Holzkohlen werden be-

sonders zum Schmelzen von Metallen, zum Löthen und zu chemischen

Zwecken verlangt und theuer bezahlt, da sie eine sehr starke Hitze geben.

8 288.
D. Theerschwelerei.

Die Theerschwelerei hat die größte Aehnlichkeit mit der Köhlerei,

nur daß man zu derselben ausschließlich harzreiches altes Kiefernstock-

holz verwendet. Die Schwelerei geschieht in sog. Theeröfen und be-

zweckt die Gewinnung von Theer aus den kienreichen Kiefern-Stöcken.

Der Ofen besteht aus einer 4—6 m hohen und 2—8 m breiten

gemauerten stumpf kegelförmigen Glocke, „Blase“ genannt, die einen

hohlen und in der Mitte mit Abflußloch und Abfußröhre versehenen

Boden, oben ein etwa 70—80 cm im Quadrat haltendes Loch, das

sog. Füllloch, hat. Rings um die Blase wird auf etwa 3 ihrer Höhe
in einem unteren Abstand etwa von 40 cm ein mantelförmiger Ofen

gemauert und mit Heizholz gefüllt. Nachdem das zu schwelende Stock-

holz bis auf die kienreichen Theile ausgespalten, wird die Blase damit

gefüllt, das Holz im Mantel angezündet und so das Holz in der Blase

durch starkes Hitzen von seinen wässerigen und harzigen Theilen befreit.

Zuerst fließt durch das Abzugsrohr, was in den Boden der Blase

mündet, die sog. Theergalle ab, welche zu Wagenschmiere verkocht
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wird; nachher erscheint der eigentliche Theer, welcher entweder direkt
verwandt oder zu Pech umgesotten wird. Das Holz in der Blase ist

zu Holzkohlen verkohlt.

8 289.
c. Pech- und Kienrußhütten.

In den Pechhütten wird das aus den Nadelhölzeln gewonnene

Harz in eingemauerten Kupferkesseln geschmolzen, in nasse Säcke gefüllt,
fest in diese eingebunden und ausgepreßt, um das feine, klare und ganz

gereinigte werthvollste gelbe Pech zu gewinnen, was schon bei gelindem

Drucke in untergestellte Tonnen abfließt, hier verhärtet und gleich mit

diesen verkauft wird. Das erst bei stärkerem Pressen ausfließende Pech

ist dunkler, schließlich schwarz gefärbt und kommt als geringwerthiges

sog. schwarzes Pech in den Handel. Die in den Säcken nach dem

Preßverfahren verbleibenden Harzrückstände heißen Pech= oder Harz-
grieven und werden in den Kienrußhütten zur Gewinnung des Kien-

rußes verwendet. Die Pechgrieven werden zu diesem Zwecke einfach

in Oefen verbrannt, deren Abzugsröhren sämmtlich in einen riesigen

auf dem Boden der Hütte befindlichen Flanellsack münden und diesen

mit ihrem Rauch durchziehen müssen. Bei dem Durchziehen des

Rauches bleiben die feinen Kohlentheilchen, die sich in großer Menge

bei der Verbrennung der Harzgrieven bilden, am Flanell hängen und

werden hier von Zeit zu Zeit auf dem Boden abgeklopft und gesammelt.

Die rußigen Kohlentheilchen bilden den bekannten Kienruß, der in

Jässern, Tonnen und Tönnchen verpackt in den Handel kommt.

Fragebogen zur Forstbenutzung.

Zu § 239. Was versteht man unter Forstbenutzung?

Zu § 240. Was versteht man unter „technischer Eigenschaft“ des Holzes?

Zu § 241. Nenne die verschiedenen Trockenzustände des Holzes.

Zu § 242. Was ist Kern= und Splintholz? Nenne die wichtigsten Kern-

und Splinthölzer?

Zu § 243. Was versteht man unter Widerstandsfähigkeit und Festigkeit der

Hölzer?
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